
Besprechungen
weıthın eCUE Wege yeht un EeENE Gedanken vorlegt. Der ert. halt eben mıiıt

dem Mut der Wahrheit das überkommene rbe tür stark und tief SCNUS, 1LECUE
nNsatze und Ergebnisse des Denkens der letztvergangenen Jahrhunderte un der
Jüngsten Gegenwart hne heillosen Bruch integrieren. Eıne andere Haltung
ware, da 1LLUTX e1INe Wahrheit &1bt, Sektierertum. Es würde deshalb wenıg Eıinsıiıcht
9 wollte 90028  - dıe Läange meıner Kritik für anderes halten als eın
Zeugnıis des oroßen Wertes des Buches Der dringliche Wunsch, da{ß untferm selben
Namen sehr bald eıne Ontologie auf deutsch erscheine, ISt die gemäßeste Dankes-
außerung, die dieses lateinısche Buch zeıtıgen konnte. Kern Sa
Bücher Z U Anthropologie: Martın, Rud: —=Saller, KarTl:

Lehrbuch der Anthropologie ın systematischer Darstellung. Aufl., und
Lieferung. Sr 80 (S 17—2752, Abb 1070—1210) Stuttgart 1962/63,

Fischer. n un e —
Y‚ ( Dıiıe CC Rassenkunde. Mıt Beiträgen von

Remane, Schwidetzky, Walter, Knussmann. RSS un!: 318 D
75 Abb.) Stuttgart 1962 Fischer. 48.50

kan dm an n M cr De Homuine. Der Mensch ım Spiegel seines (G6=
dankens (Orbis Academuicus, 1/9) Sı 80 (XX und 620 S Freiburg 1962, Alber.

olken ba ch. Joh M chtz, Der Mensch der Zukunft. gr. 8° (432 5.)
Frankfurt A 19059 Knecht 17.80

Das bedeutende Lehrbuch der Anthropologie, das 1n der VOIl
Saller völlıg umgearbeıteten un erheblich erweıterten 3. Auflage erscheıint,

eröffnet MmMIt der und Lieferung den Band Die Lieferungen be-
handeln die ebenso wichtige w1e interessante Konstitutionsanthropologie (Korre-
Jationsanthropologie). Die konstitutionelle Betrachtungsweise ISt schon alt VonN der
„Physıs“ der Hıppokratiker ber die Humoraltypologie Galens und den „Archeus“
des Paracelsus verläuft die Lıinıe hıs ZUur modernen Konstitutionslehre, als deren
Begründer Martıus gelten hat Dıie moderne Konstitutionslehre Aaut auf den
Grundbegriffen der Erblichkeitslehre un: Systematık auf. Im ersten Abschnitt der

iet. werden die hierher gehörigen Grundbegrifte erläutert. Von den Grund-
lagen der Vererbung (besonders VOINl der Phänogenetik) her wırd neben Geno- und
Phänotypus besonders der Kryptotypus als wichtig hervorgehoben. Von der
Systematık her kommt die Konstitutionslehre einem weıten Ausbau des Norm-
und Typusbegriftes. Es wıird betont, da die bisher oft gebrauchten Extremtypen
uch 1n Rassenkunde und Konstitutionslehre NUur heuristischer Beheltf sınd Schließlich
beschäftigt siıch die Begrifftsbestimmung noch mıiıt Krankheit und Gesundheit, denn
die Konstitutionslehre wiıll ihre Erkenntnisse dem konkreten Leben nutzbar machen.
Nach der Besprechung der Grundbe rıfte werden die Typen 1M einzelnen Hand
eınes sehr reichen Materials ührt: ZUGeTSLE die Geschlechtstypen un Keım-
blattypen, dann dıe vegetatıven Typen un: Partialkonstitutionen. Ein umfangreiches
Literaturverzeichnis (2563—2575) beschliefßt den Abschnıitt ber die Typen. Es
folgt (16 Lief.) die Diskussion ber den Einflu{fß der Umwelt autf die Konstitution
(Ernährungskonstitution, kosmische Konstitutionen, Intektion, Beruf un: port,
Heilmittel), annn das besonders interessante Kap ber Alterskonstitutionen bıs

1n dem die für unterschiedliche Altersstuten charakteristischen Konstitutionen
erortert werden. Wır beobachten hier gleichsam die Dynamik der Konstitutionen
in e Alterswandel, das Wechselspiel zwischen rbe un: Umwelt in der
individuellen Entwicklung. Vielleicht häatte INa  = 2696, der Mensch als
„physiologische Frühgeburt“ nach Portmann) als „Nesthocker“ bezeichnet wird
1m Gegensatz den andern Primaten als „Nestflüchter“) erwähnen sollen,
da{fß die Untersuchungen dem Basler Gorillakind Goma ergeben aben, da{fß auch
der Goriulla als Nesthocker geboren wırd Mıt der Betrachtung der Physiognomik,
der Gemeinschaftskonstitutionen (Rasse, Gesellschaftsbildung) un der Person als
einer Zusammentfassung der Konstitutionslehre chlie{ßt die ief. eiınes
Lehrbuches, das sıch immer mehr einem unentbehrlichen Handbuch auswächst.

Das Egon Frhr. Eickstedt Z Geburtstag gewiıdmete Buch ber die
des Menschen ze1gt, da{fß siıch autf diesem Teilgebiet der Anthro-
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pologıe in den letzten Jahrzehnten vieles geändert hat Erblichkeit und SCO-
graphische Variabilität wurden für zahlreiche NECUEC Merkmale ntdeckt: dıe
statiıstischen Methoden wurden denen einer exakten Naturwissenscha: angenähert;
der geschichtliche Aspekt umtaßt heute mehr als früher nıcht 11UI die eigentliche
Rassengeschichte, sondern auch die Rassenevolution. Anderseıts schreıibt die Heraus-
geberın (L Schwidetzky) „Die Zeıt, 1n der einıge Anthropologen glaubten, dıe
‚alte Rassenkunde‘ ber Bord werfen un:! völlıg LICU beginnen mussen, 1St
laängst vorbeı: längst 1St klar, da{fß 11UT 1n einer Synthese der klassischen, metrisch-
morphologisch-typologischen Rassenkunde miıt den uen Tatsachen und Einsichten
Fortschritte tür eın Gesamtbild der Rassendifterenzierung VO:  e Homo erreicht
werden können“ (Vorwort). Besonders 1n dem verhältnismäßig kurzen (1—14),
ber inhaltreicheren Beıtrag VO  - Remane (Übersicht über die biologische
Rassenbildung) spurt INa  - die NEeCUEC wissenschaftliche Lage. Als These erläutert
Cl Die Kassen (Systemrassen) des Menschen entsprechen den Subspezıes der 'Tiere
un Pflanzen (geographische Rassen). Die diesen erkannte Rassenentstehung
und Rassenwandlung kann auch tür den Menschen postuliert werden. lehnt
ab, den Menschen als domestizıert betrachten un daraus die Rassengliederung
abzuleiten. Der Zivilisationsprozefß führt 1m Gegenteıl eıiner verstärkten Rassen-
mischung. Als These erläutert Bıotypen 1im Sınne voller Erbgleichheit sind
bei bisexuell sıch vermehrenden Lebewesen praktisch auf eın Einzelwesen be-
schränkt. Bıotypen, denen zahlreiche Individuen un! eventuell zahlreiche
Generationen gehören, treten be1 vegetatıver apomiktischer bzw. parthenogenetischer
Vermehrung auf. Der Zzweıte Beıtrag STLAMMT VO  3 Ilse Schwidetzky un:! g1ibt
einen sehr u Überblick über „Neuere Entwicklungen in der Rassenkunde des
Menschen“ 15—134). Es werden behandelt: Typus un Population, dann die
Rassenklassifikationen un die Rassenevolution, schliefßlich Rassenevolution un
Rassengeschichte. B ISt 1n Ihren wissenschaftlich ımmer Zzut fundierten un!: reich
belegten Ansıchten außerordentlich vorsichtig un: xibt berall dıe zahlreichen
oftenen Fragen In der zoologischen Systematik VO  - AÄArt un!: Rasse hat sich Ja
1n etzter Zeıt eın revolutionärer Wandel vollzogen. An dıe Stelle des Typus, der
die Dıiagnose der einzelnen Individuen gestattete, Lrat der Begrift der Populatıon
als zentrale Kategorıie der Systematık. Damıt hat sıch auch 1in der menschliıchen
Rassenkunde eın bedeutender Wandel vollzogen, den D bei allen einschlägigen
Fragen herausstellt. Dennoch 1St s$1e weıt davon entfernt, die „weitellosen Verdienste
der typologischen Betrachtungsweise un Methode gerade 1n der Anthropologie
un spezıell der Rassenkunde verkennen. Dıie beiden etzten Beiträge be-
handeln speziellere Probleme: Walter berichtet über „Dıe Bedeutung der
serologischen Merkmale für die Rassenkunde“ 5—2 un: Knussmann ber
„Moderne statistische Verfahren 1n der Rassenkunde“ 33— Eın umfassendes
Literaturverzeichnis 6—3 beschliefßt das Werk, das uns einen schon ANSC
vermıßten Überblick ber ein wichtiges Teilgebiet der Anthropologıe vermittelt.

In der Einleitung dem VOINl Landmann herausgegebenen Orbis-Band
De Homine, Der Mensch ım Spiegel seines Gedankens wird festgestellt, da{fß
„Anthropologie das Wıssen des Menschen VOIl sich selbst ISt (XI) un: da{fß
jeder Mensch immer schon unausweichlich SA eiınem Horizont des Selbstverständ-
nısses“ ebt Der Mensch ebt ımmer schon 1ın einer „Menschenanschauung“, Ww1e
natürlicherweise ımmer schon eiıne „Weltanschauung“ hat Siämtliche Kulturbezirke
enthalten eine „implizıte Anthropologie“, selbst jede Philosophie Alßt siıch 1ın ıne
Anthropologie umschreiben I1) Fur dıe „explizite Anthropologie“ 1St der
Mensch Problem un:! Gegenstand, deshalb kann ıne Geschichte der (philosophi-
schen) Anthropologie 11UX die Geschichte der explizıten Anthropologie se1in: „Von
uns dagegen soll NUur diejenıge Anthropologie behandelt werden, die gedachter
Gedanke geworden iSt, die 1Ns ıcht des philosophischen Bewulßfßstseins ragt Man
erwarte Iso nıcht, beispielsweıse ber das ‚Menschenbild der Griechen‘
finden, Ww1e 1n ıhrer Tragödıe un! Plastik ZuUtage trıtt und alles VO  } ıhnen
Geschafftene tragt; vielmehr beschränken WIr u1ls VOIN Anfang auf das, W as die
Philosophen ber den Menschen wıssen“ Das Programm, das der
Herausgeber sıch für diesen Orbis-Band vorgesetzt hat, 1St außerordentlich
assend: eine „Universalhistorie der Anthropologie“ deren Programm schon
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aut Scheler zurückgeht und dıe nıcht 1Ur Einzelanthropologien additiv aneinander-
fügt, sondern Umriß un! Struktur des Ganzen herausstellt. Zu diesem Arbeıitsziel
AIl der vorliegende and natürlich NUur ine Näherung bringen. mudfste

sich terner auf die europäische Philosophie beschränken un darın wıeder die
christliche Anthropologie fast Sanz ausklammern, da ıhr eın eigener Orbis-Band
gew1dmet werden oll Der vorliegende Band führt bis die chwelle uUNserecs
Jahrhunderts; dıe vielschichtige Anthropologie uLNscIer ‚e1It konnte nıcht Wort
kommen, da S1e ebentalls einer gyesonderten Darstellung bedart. VWer Cerwartet, die
„ausdrückliche Philosophie des Menschen“ bılde yeschichtlich eıiınen breiten
Strom, MuUu: enttäuscht werden;: Landmann Sagl 9 daß INan den Eindruck
gewıinnt, „der Mensch habe ber alles mehr nachgedacht als ber sıch selbst“
(AVIL) Die Anthropologie, der die Seinsweise des Menschen als Sanzechgeht, steht in einer schwer behauptenden Mıtte zwıschen Erkenntnistheorie,
Ethik un: Psychologie.

Der eıl (verfaßt VO  e} Landmann) behandelt die Griechen, beginnend mıiıt
den relig1ösen und dichterischen Zeugnissen des Anfangs, die schon zeıgen, dafß
die ZESAMTE Geistesrichtung der Griechen „anthropoklin“ (3) Wal; folgen die
Vorsokratiker (Anthropologie 1mM Banne der Naturphilosophie). ber ELSE mMit der
Fassung des Menschen als Kulturwesen erreıicht die griechische Anthropologie ıhren
Höhepunkt (Ursprung der Anthropologie Aaus der Kulturphilosophie). An Einzel-
persönlichkeiten werden herausgestellt: Protagoras (Mensch Ma{iß aller Dinge),
Sophokles, Diogenes VO  e Apollonia, Sokrates beı dem allerdings AUS der Anthro-
pologie Ethik WIFr| Platon bedeutet nach Landmann (69 ın 7zweıtacher
Hınsıcht eiınen Rückschritt hınter die schon VOTr ıhm erreichte anthropologische
Höhe einmal durch seinen Dualismus un! dann durch seine „Vernunftanthro-
pologie“ (70) Arıstoteles schenkt die Idee wieder der rde zurück (84) un
verbindet den Platonismus miıt der alteren, monistischen Deutungsweise; ber
bleibt eın „radıkal dualistischer Zug (87) erhalten.

Die Weiterbildung antıker Motive gyeschieht 1n der christlichen Philosophie be-
sonders durch Thomas W Aquın (112—130; vertaßt VO  — Hınske) Zweı
B_es_timrr3ung_;e_n des Menschen werden als bezeichnend herausgestellt: die Dehfi-
nıtıon des Menschen als „vernünftiges Lebewesen“ anımal rationale) und seine
Ortsbestimmung als „Grenze un: Horıizont“ (confinıum hor1izon). Im

el des Buches wırd die S VOon Landmann dargestellt (133
bıs 170) An der Wende VO Mittelalter ZUr Neuzeıt steht Nikolaus Cusanus, der
ausgesprochen der unausgesprochen hinter der Philosophie der Renaıis-

steht. Von der Philosophie des Kusaners Z „Entdeckung des Menschen“
(Bur  ar 1in der Renaıissance tührt eın geradlinıger Zusammenhang. Heraus-
gestellt werden besonders: Johannes VO  3 an und G1ano077zo0 Manetti, Marsıilıo
Fıcıno, Pıco de 1a Mirandola, Juan Lu17z Vıves, Carolus Bovillus un: Giordano
Bruno, oMMAso Campanella und Nıcolö Maschiavelli. Der Teil 1St den

lis Denkern gewidmet Z  9 dar stellt VO  ; Tilsch Als Vor-
läu WIr| Francıs Bacon erwähnt, der WAar bst keine TIGUEG Anthropolo
geschaffen hat un: 1Ur die Haupteinteilungen der bisherigen Anthropologie Z1C  fe-
riıert. eın wiıssenschaftstheoretischer Impuls aber, den die spatere englische Anthro-
pologie übernimmt, 1St bedeutsam: 1St der VWılle, 1€ Natur des Menschen nıcht
VOIl ‚Prinzıipien‘ her erklären, sondern AUS unvoreingenommener Anschauung“

Die englischen Denker werden eingeteilt in Metaphysiker un: ıhre Gegner
Hobbes; Locke, Paıine, Burke), Realisten (Bernard de Mandevılle, dam Smith,
Jeremy Bentham), Enthusiasten un: Kritizisten (Ashley-Cooper, Shaftesbury, Pope,
Hume) FEıne Gruppe außerordentlich wichtiger französischer Denker bringt
das Kapitel: Montaigne, Pascal; de Lamettrie, . Rousseau u. Diese Gruppewird im Kapıtel fortgesetzt durch die großen Gestalten der Goethezeıt
(Kant, Herder, Goethe, Schiller, Humboldt und Pestalozzi). Das herrschende geistige
Klima der alteren Neuzeıt 1St wIıe Landmann 1n der Einleitung diesem
Kapitel 3—2 feststellt ıner Philosophıe des Menschen nıcht günst1g. In
Descartes siıch der platonische Dualiısmus. Die Aufklärung halt VO': Men-
schen „NUur die Kümmerform des Vernunftwesens“ 7zurück. Kants Bestreben 1St CS
die Reinheit der Vernunft Aaus „aller empirisch-animalisch-naturhaften Beimischung
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herauszulösen“. Der Mensch 1n seiner Ganzheit und damıt dıe beiden anthro-
pologischen Höhepunkte erscheinen daher VOTL Descartes (ın der Renaıissance) und
1in der anticartesianıschen Goethezeit. Wıiıe Geistiges auch Aaus dem Sıinnlichen
spricht, W a4s tür den Cartesianısmus unbegreıflıch bleibt, wırd Jjetzt entdeckt. Das
NCUC Einheitsdenken yliedert den Menschen ber auch wieder der umgebenden
elt e1in. Außerdem schenkte die Goethezeit dem Vernunftwesen die Mannıg-
faltigkeit seiner yeschichtlichen Erscheinungsweisen wieder, während der atıona-
lismus eıne mehr der wenıger geschichtslose Idee des Menschen konstrulert hatte.
„Historie 1St angewandte Anthropologie“ (Novalis

Im el behandelt Dıem die eutsche Schulanthropologie, un: 1mM ab-
schließenden eıl berichten Dıem, Landmann, Lehmann, Chr. udz
und Theuniıssen über das anthropologisch außerordentlich wichtige ah
hundert. Gegenüber fast der Sanzecn Überlieferung 1St das Gemeijnsame der
Philosophie des Jahrhunderts, daß s1e den Glauben dıe Vernunft nıcht
mehr teilt“ und unterhalb VO  z ıhr „elementarere, ollere menschliche Wıiırk-
lichkeiten autdeckt“: den dıe Triebe, Leidenschaften uUSW., umspannenden Wıllen
(Schopenhauer), die sinnliche Natur (Feuerbach), die gottbezogene Exı1istenz (Kıer-
kegaard), die sozialökonomischen Bedingtheiten (Marx), den Vitalgrund (Nıetz-
sche), die unbewußte Libido Freud). Eın „Ausblick“ aut die se1ıit dem ersten Welt-
krıeg 1n Deutschland ZUur dominierenden Disziplın aufrückende Anthropologie
beschliefßt das Werk FEın reitacher Ansto(ß 1St wirksam: Phänomenologie, Lebens-
philosophie und ein neuerwachender Glaube die Möglichkeit einer Metaphysik.
Die künftige Metaphysik 1St ber nıcht mehr „Kosmologie“, sondern „Metanthro-
pologie“ eler

Das Werk, das eine 1n dieser Form bisher vermißte Geschichte des Selbstver-
ständniısses des europäischen Menschen durch Aufweis der exemplarischen Neuan-
satze >1bt, 1St eine hervorragende Leistung, dıe weıt ber dıie anthropologischen
Fachgrenzen hınaus Beachtung en dürfte Obwohl außerste Beschränkung NOL-

wendiıg WAarT, bedauert iINnNan doch das Fehlen einer wenıgstens kurzen Darstellung
der Anthropologie des Augustinus, die vielleicht bedeutsamer War als die anthro-
pologischen nsitze des Thomas WG A.; der berechtigterweıse ıne austführliche
Würdigung gefunden hat.

Nach seinen Büchern „Seın un: Gewissen“ und „Der Mensch als Entwurf“,
die allgemein als bedeutsame Beıiträge ZUTLT: modernen Anthropologie un Pädagogik
anerkannt wurden, legt Hollenbach in „Der Mensch der Zukunft“ eine weıtere
umfangreiche Studie VOI, die sıch als „anthropologische Besinnung 1n der Welt-
wende“ (Untertitel des Werkes) bezeichnet. Das abendländische Denken hat sıch
weıithin w1e 1m OrWOort betont VO  - alten relig1ösen Vorstellungen gelöst.
Es taucht darum die Frage auf Ist die Zeıt des Christentums miıt dem Wan e]
der Vorstellungen und 1n den Erschütterungen einer Weltwende nde oder
Z1Dt CS einen christlichen Menschen der Zukunft, der die Technik un: den Fort-
schritt nıcht verachtet, hne s1e mißbrauchen? Dıie Grundthese des Buches
gleichsam die Gegenthese Heideggers „Seinsvergessenheit“ 1St der Aufweis
der „Personvergessenheit“, die nach ımmer schon 1n der Yanzch Geschichte des
abendländischen Denkens wirksam WAar. Sıe führte frühzeıit1g einem eingeengten
rationalen Sichthorizont, ZAUUE Versachlichung selbst der theologischen Aussagen,
ZUur Naturwissenschaft und schließlich ZUT entpersönlichenden Macht der Technik
und ZUr Entpersönlichung und Funktionalisierung der Psychologie (Psychoanalyse
Freuds). Die verwandelte Welt- und Selbsterfahrung des modernen Menschen
öftnete ber zugleich CC Möglichkeiten einer tieferen Wiederentdeckung der
menschlichen Person. Diese zwıngt allerdings Z Umdenken mancher überlieferter
Begriffe un: Vorstellungen (Materıe und Geıist, eib un! Seele, Transzendenz un:
Immanenz, Umwelr un Welt USW.). Dıie Grundfrage einer qAQristlichen Anthropo-
logie 1St ber nachdem die Autonomie und Autarkie des Menschen als ratio-
nalıstische Illusion entlarvt wurde die Frage, ob „der Mensch der Zukunft
überhaupt echte Fortschritte ZUr Vollendung erhoften kann hne Christus“ (14)
In den ersten vıer Kapiteln wırd die „Selbstentfremdung auf dem Nullpunkt“
die ache der technisierten Natur) geschildert un! zugleich als Wendepunkt
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(„Transzendenz in der Wende“) einer Welterfahrung dargestellt, aus der die
menschlıche Person I1lCU entdeckt wiırd („Selbstentdeckung 1n der Transzendenz, dıe
personale Iranszendenz 1M Kommen“”) un! mıiıt der eine verwandelte Erfahrung
der TIranszendenz verbunden 1St. Damıt 1St ber nıcht 1Ur ıne „Sprengung des ratlo-
nalen Horizontes“ © Kap.) gegeben, sondern dıe „offene Tür zuU Jenseits“ (6 Kap.)
„Die Vorstellungen VO ‚Diesseıts‘ un! ‚ Jenseıits‘ erhalten MIt der Entdeckung der
personalen TIranszendenz einen anderen Inn. Diesseıit1g 1St alles, W as innerlich abhängig
1St VO materiellen Bedingungen, jense1it1g dagegen, W as5s innerlich VO  - materıellen
Bedingungen unabhängig 1St Der Mensch als stoffgebundenes Gelistwesen lebt in
beiden Bereichen, gelangt vermuiıttels seınes Leibes un! seiner leibseelischen Funk-
tiıonen ZU Personbewulßfstsein, das in seınen geistseelischen Vollzügen der Einsicht
un: Liebe innerlıch unabhängig 1St VO:  e materiellen Bedingungen. n VO  - diesem
‚Jenseitigen‘ Personbewußltsein her EermMas der Mensch seine eigene Diesseitigkeit ob-
jektivierend ertassen un! die ıhm gehörende Welt als solche betrachten“
(177). Miıt dem „Hervortreten des personalen Sichthorizontes“ (7. Kap.) zeigt sıch
auch die Unzulänglichkeit einer reiın biologisch-triebhaften Deutung des Menschen,
Im abschliefßenden Kap („Fıat Lux-) wiıird gezelgt, W1e der Mensch als Geıist-

1Ns Unendliche ausgerichtet iISt, wıe ber als stoffgebundener Geıist dem
Werden der Materıe unterworten ISt, und WAar S da{fß 1M Gesamtprozeiß des
materiellen Kosmos ıne Entwicklung aut den Menschen hın ichtbar wiırd. „Doch
dıe Fülle des irdıschen Lichtes wırd überschattet durch den gyeschichtlichen Einbruch
der Offenbarung 1n Christus. In ıhm wırd die materielle Wirklichkeit 1n einer
Weiıse vollendet, die alles reıin natürliche Forschen un Denken un: alle Macht der
Technıik übersteigt. Die Vollendung des ZanNnzCh Menschen AUS Stoft un Geıist

wiırd sıch ıcht in geschichtlicher Zukunft Aus den Kräften der Natur vollziehen,
sondern S1C wiırd durch Gottes übernatürliche Macht in Christus gewirkt“

Das Werk 1St der Fülle Eıinsıchten, der Klärung un Vertiefung
vieler alter Begriffe und VOr allem der durchgehenden Neubesinnung auf
das Personale eın bedeutender geistiger Wurf. Vor allem wırd die These, dafß sıch
der übersinnliche Bereich der TIranszendenz 1M Personbewufßtsein selbst bildet, eın
truchtbarer Ansatz jeglicher christlicher Anthropologie bleiben Leider vermiıssen
WIr e1ine Auseinandersetzung mMi1ıt der Sanz ÜAhnlichen Problematıik VO  e} Teilhard de
Chardın, dıe ın eiıner Neuauflage des Werkes wohl nachgeholt werden muüßfte.

Ad Haas S

F en er ANM OT, Wege AD dädagogischen Anthropologie. Versuch einer 7u-
sammenarbeit der Wissenschaflen VDO Menschen (Pädagogische Forschungen,
Z5)) 80 (274 S Heıdelberg 1965, Quelle und Meyer.
Der vorliegende Band versucht „n möglichster Verkürzung eine Übersicht

yeben, W1€e 1ın den einzelnen Gebieten das anthropologische Problem siıch stellt“
(Vorwort). Ballauff (21—5 macht 1ın seinem Beitrag eutlich, W 1e wen1g
biologische Tatsachen stutzt sıch 1er auf Ilse Schwidetzky eıiner
„biologischen Anthropologie“ (25) ausreıichen. Erst metabiologisch werden „Züge
des Menschlichen“ (34) deutlich, W1e seıne Sprache un Kultur. Leider redet
VO Menschen als „Mängelwesen“ (41) Die Medizın findet in Christian
einen souveranen Vertreter 4—77) Von der Medizın wıird ohl meısten
für eıne pädagogische Anthropologie holen se1n. Von der klınıschen Konsti-
tut1ons- un: Typenlehre ausgehend, ertahren WIr Von der Wichtigkeit des Bıo-
graphischen 1n der Medizin, werden knapp un! verständlich durch die Psycho-
analyse geführt, mıiıt deren notwendiger Erganzung durch orneYy,

Gebsattel un Frankl,; bekommen einen Einblick 1n die psychosomatische
Medizın, ın das „phänomenologisch-anthropologische Verständnis des Leibes“ un!
die „Daseinsanalyse“ 1n der Psychiatrıe. Erfreulich, in welchen Dimensionen des
Menschseins die Medizın VO heute denkt!

Hans Thomae 78—109) markiert VO  - der Psychologie her anthropologische 1el-
SETZUNgECEN un gyeht sehr sauber den „Ursprüngen und Motiıven anthropologischer
Fragestellungen 1n der Psychologie“ (80) nach, wobe1ı die „stärksten Motive“ (89)
in der „klinischen Psychologie“ Z Tragen kommen. Eın möglicher Beıtrag der
Psychologie eiıner Lehre VO' Menschen (91) begınnt beı der Siıchtung anthro-
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